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Bericht des Stiftungsratspräsidenten

Geschätzte Freunde des Dychrain

Aus speziellem Anlass ist es mir ein Anliegen, im Ihnen vorliegenden Jahresbericht 2024 
mich bereits zum aktuellen Jahr zu äussern. Das Jahr 2025 ist für die Institution Dych-
rain, für alle Bewohnerinnen und Bewohner, für alle extern betreuten Menschen, aber 
auch für alle Mitarbeitenden ein 

«Jubeljahr», ein Jubiläumsjahr.

Der Dychrain feiert in diesem Jahr mit diversen Aktivitäten und Festivitäten das vierzig-
jährige Bestehen.

40 Jahre Dychrain – Anlass und Grund um Innezuhalten, sich Gedanken zu machen ob 
dem Erreichten und Nichterreichten und eine realistische Standortbestimmung vorzuneh-
men. Dies als Basis für die weitere Entwicklung des Dychrain in eine hoffentlich prospe-
rierende Zukunft für alle Beteiligten. Denn wie heisst es zu Recht: 

Ohne Vergangenheit keine Zukunft,

weshalb es meiner Meinung nach angebracht ist, auch einen Blick in die Vergangenheit, 
zu den Ursprüngen der Institution zu werfen.

In den 80-er Jahren hat ein ambitionierter Naturwissenschaftler, mit ausgeprägtem sozi-
alem Verantwortungsgefühl, die Idee entwickelt, ein «Da-Heim» für cerebral-beeinträch-
tigte Mitmenschen zu gründen. Dieser Mann, Dr. Rudolf Büttiker-Völlmin, war gleicher-
massen Visionär und Macher! Mit einer kleinen Gruppe von Gleichgesinnten entwickelte 
Ruedi Büttiker die konzeptionelle Grundidee der Institution Dychrain und setzte diese in 
der Folge pragmatisch um.

Im Verlauf des Jahres 1985 zogen die ersten Bewohnerinnen und Bewohner in ihr neues 
Da-Heim ein, ein grossartiges Ergebnis jahrelanger engagierter Denk- und Tatkraft. Schon 
nach wenigen Jahren wurde ein Erweiterungsbau (Neubau) erstellt und damit zusätzliche 
Wohnräume und Ateliers für die Betreute Tagesgestaltung geschaffen.

Heute dürfen wir mit Stolz feststellen, der Dychrain ist eine gefestigte, breit abgestützte 
Institution in der Region: 
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Ein echtes und geschätztes Zuhause für Personen mit Beeinträchtigung

Allerdings, und das sei an dieser Stelle auch prominent erwähnt, ist die Gebäudeinfrastruktur 
etwas in die Jahre gekommen und auch die Bewohnenden werden alle 12 Monate ein Jahr äl-
ter. Die Infrastruktur wird laufend und zielstrebig, auch mit nicht unerheblichen Kosten für die 
Stiftung Dychrain, auf gutem Stand gehalten. Das Älterwerden unserer Bewohnenden ist je-
doch eine ungleich grössere Herausforderung, auf die es mit angepasstem Angebot zu reagie-
ren gilt, insbesondere auf den geforderten erhöhten Pflegebedarf. Dazu aktuelle Kennzahlen:

Altersstruktur
	 bis 39 Jahre	 5 Personen	 16.7 % der Bewohnenden 
	 40 Jahre und älter	 25 Personen	 83.3 % der Bewohnenden
	 60 Jahre und älter	 13 Personen	 43.3 % der Bewohnenden
	 65 Jahre und älter	 8 Personen	 26.6 % der Bewohnenden
	
Wir haben in unserem Strategiepapier verankert, dass der Dychrain «ein Da-Heim für er-
heblich beeinträchtigte Mitmenschen ist, und dies nach Möglichkeit ein Leben lang». 
Trotz den älter werdenden Bewohnenden ist es uns ein Anliegen, weiterhin ein Beschäfti-
gungs- und Wohnheim zu sein und nicht primär ein Pflegeheim.

Die Gratwanderung ist anspruchsvoll, da in der Betreuung sowohl die Kernkompetenzen 
in der Sozialpädagogik, in der Agogik und in der Pflege liegen. Die Erbringung einer ad-
äquaten, qualitativ hochstehenden Pflegebetreuung wird uns die nächsten Jahre fordern; 
an der Lösung dieser Herausforderung führt kein Weg vorbei.

Wir sind froh, dass uns die Behörden und zugleich staatlichen Auftraggeber, namentlich 
das Amt für Behindertenhilfe ABH Basel-Stadt, tatkräftig und finanziell auf diesem Weg 
unterstützen. Nicht weniger schätzen wir das Vertrauen und die Unterstützung durch die 
Angehörigen, Beistände sowie zahlreichen Spendern. Der Stiftungsrat, die Geschäftslei-
tung und alle Mitarbeitenden sind auf dieses Wohlwollen angewiesen und danken allen 
unseren Dychrain-Freunden für ihre Unterstützung.

Seien Sie versichert, dass der Stiftungsrat hier und heute, im Jubiläumsjahr 2025 und 
auch in Zukunft alles daransetzen wird, dass der Dychrain seine «Einzigartigkeit» beibe-
hält, um den Klientinnen und Klienten, ob intern oder als externe Tagesbeschäftigte, ein 
«Da-Heim» mit einer überdurchschnittlichen Lebensqualität bieten kann.

Im Namen des Stiftungsrates
Urs Fischer
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Bericht der Geschäftsleitung

Liebe Leserin, lieber Leser
Geschätzte Angehörige und Freunde des Dychrain

Im Rückblick auf das Berichtsjahr schaue ich auf ein Jahr voller Herausforderungen mit 
kleinen und grossen Erfolgen, Erreichtem und Nichterreichtem und auf die vielen wertvol-
len Begegnungen ganz unterschiedlicher Art zurück. Auf ein Jahr der Konsolidierung und 
des Fokussierens auf unsere Werte.

«Mir sind dr Dychrain»

Ein lebendiger Ort an dem das Miteinander, das Vertrauen und die partizipative Unterneh-
menskultur gelebt wird und in der jede und jeder Einzelne zählt. Der Dychrain steht für Of-
fenheit, Kollegialität und Zusammenarbeit. Ich bin überzeugt, dass unsere heterogene Ge-
meinschaft eine Stärke ist. Unterschiedliche Hintergründe, Erfahrungen und Perspektiven 
bereichern unser Handeln und ermöglichen, gemeinsam auch so manch Unmögliches 
möglich zu machen. Mit einer offenen Kommunikation und Humor arbeiten wir Hand in 
Hand für das Daheim der Bewohnenden und deren sinnvollen Tagesbeschäftigung sowie 
für die Betreuung der externen Tagesgäste in der Betreuten Tagesgestaltung.

Diesem Thema ist der Ihnen vorliegende Jahresbericht gewidmet und führt als roten Fa-
den durch die Berichte aller Bereiche.

Das diesjährige Dychrainfest stand unter dem Motto

«Mir sind dr Dychrain»

Der gemeinsame Festauftritt mit allen Bewohnenden und Mitarbeitenden zum eigens für 
uns komponierten Dychrain-Song ist mir in guter Erinnerung. Dieses bunte, fröhliche Bild 
zeigte den Dychrain auf seine eigene Weise. Wir bilden eine Gemeinschaft, in der es Freu-
de macht, einen Teil davon zu sein und dazu einen Beitrag leisten zu können.

Der Dychrain lebt von der aktiven Beteiligung aller, ob als angestellte Person in einem Ar-
beitsverhältnis oder als freiwillig Mitarbeitenden. Das ehrenamtliche Engagement berei-
chert das Angebot für die Bewohnenden innerhalb unseres Auftrags. Die freiwillig Mitar-
beitenden schenken uns ihre Zeit und Energie. Herzlichen Dank!
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Ebenso geht mein Dank an alle Spenderinnen und Spender, die mit ihrem finanziellen 
Beitrag, Jahr für Jahr den Dychrain und die Stiftung unterstützen. Den Austausch mit den 
Angehörigen und den gesetzlichen Vertretern sowie die Zusammenarbeit mit dem Stif-
tungsrat schätze ich sehr, vielen Dank für Ihr Vertrauen.

Als lernende Organisation entwickeln wir uns stetig weiter. Gemeinsam wollen wir unsere 
Werte weiterhin leben, neue Herausforderungen angehen und das Beste für unsere Ge-
meinschaft erreichen. Denn «Mir sind dr Dychrain» und das bedeutet Zusammenhalt, En-
gagement und Menschlichkeit.

Herzlichen Dank an alle, die diesen Weg mit uns gehen!

Christine Weissenberger
Geschäftsleitung



Pierrot Katumbwe
Teamleitung Wohngruppe Sunnewirbel
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ner Betreuungsperson einkaufen und hilft am Sams-
tag beim Kochen. Sie liebt es, Bildungskurse zu be-
suchen und ihre beste Freundin, die ebenfalls in der 
Wohngemeinschaft lebt, schätzt sie sehr.

•	 Der etwas jüngere, humorvolle Bewohner macht ger-
ne Wortspiele. Er ist sehr sprachversiert und schreibt 
für jede Woche einen neuen Spruch. Freitags ist er im 
Homeoffice und schreibt am Computer den Menü-
plan für alle Wohngruppen ab. Auch er besucht gerne 
Bildungskurse.

•	 Das sogenannte «Normalisierungsprinzip» lebt eine Per-
son, die mit einem Pensum von 60% in der Werkstatt 
des Wohnwerks angestellt ist. Er organisiert seine exter-
nen Termine selbst, die überprüft werden, geht gerne 
ins Freizeithaus und pflegt etliche soziale Kontakte. 

•	 Die jüngste Bewohnerin kurbelt abends die Jalousien 
runter, schält und schneidet gerne Früchte und Ge-
müse und trägt so zur Gemeinschaft bei. Sie schreibt 
in ihrer eigenen Art viele Zeilen und beschenkt damit 
so manchen mit wahren Kunstwerken.

Dies sind nur kurze und wenige Einblicke ins Zusammenle-
ben im Sunnewirbel, aber sie zeigen doch die Unterschied-
lichkeit auf, die das gemeinschaftliche Leben ausmacht. 

Jede Person ist eine Bereicherung für die Wohngruppe 
und das Team. Wird etwas von allen oder einzelnen Per-
sonen mit Begeisterung umgesetzt, wird es zum klei-
nen Abenteuer. Leidenschaft gibt unserem Tun Sinn und 
Richtung und lässt uns in dem, was wir machen, wach-
sen. Es sind viele Absprachen, die es braucht, um auf 
alle Facetten des Lebens eingehen zu können, aber es 
lohnt sich, immer wieder aufs Neue den Blick auf die He-
terogenität zu richten, die den Dychrain ausmacht.

Heterogenität

Unser Motto im Jahr 2024 lautete «Mir sind dr Dych-
rain». Was macht uns aus? Ich würde behaupten, dass 
Vielfältigkeit den Dychrain gut beschreibt. Die Heteroge-
nität der sechs Bewohnenden wie auch der Begleitperso-
nen in der Wohngruppe Sunnewirbel ist eine grosse Be-
reicherung für die soziale Gemeinschaft, zugleich stellt 
sie eine Herausforderung dar. 

Es ist uns wichtig allen gerecht zu werden. In unserer Wohn-
gruppe wird der Einbezug der Bewohnenden in alltäglichen 
Fragen und Lebenssituationen besonders geschätzt und 
berücksichtigt. Durch partizipative Prozesse werden Kom-
petenzen gefördert und Erfahrungen gesammelt. Die Um-
setzung der unzähligen agogischen Aufgaben ist Kern un-
serer Tätigkeit. Wir setzen den Fokus auf die Optimierung 
des Wohlbefindens und der Lebensqualität unserer sechs 
Bewohnenden mit ihrer eigenen Persönlichkeit:

•	 Die älteste Bewohnerin der Wohngruppe (78 J.) lebt 
seit fast 40 Jahren im Dychrain. Ein Zitat von Pipi 
Langstrumpf «Warte nicht darauf, dass die Menschen 
Dich anlächeln, zeige ihnen wie es geht!» charakteri-
siert eine ihrer vielen guten Eigenschaften. Sie leistet 
u.a. ihren persönlichen Beitrag, indem sie morgens 
alle Lichter löscht und die Türen schliesst.

•	 Vor fast 40 Jahren besuchte eine heutige Bewohnerin 
als externe Klientin die Betreute Tagesgestaltung und 
zog einige Jahre später in die Wohngruppe ein. Sie 
ist eine sehr gute Beobachterin und aktive Zuhörerin. 
Gerne sitzt sie im Flur, damit sie den Überblick über 
das Geschehen hat. Sie besucht meist zwei Bildungs-
kurse pro Woche, nimmt am Aktivierungsprogramm 
teil und achtet darauf, dass die Tagesplanung einge-
halten wird und der regelmässig stattfindende Bewoh-
nendenrat auch wirklich tagt.

•	 Auch seit knapp 40 Jahren ist eine weitere Bewohne-
rin hier daheim. Sie leistet jeden Tag einen grossen 
Beitrag für die Gemeinschaft, indem sie den Geschirr-
spüler ein- und ausräumt und das Geschirr versorgt. 
Sie deckt regelmässig den Tisch, geht freitags mit ei-

Betreuung und Begleitung



Dychrainfest
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Blick von aussen und innen, Wohngruppe Tandem



Sandra Schlapbach
Teamleitung Wohngruppe Tandem
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Hand in Hand

Die Bewohnenden auf den verschiedenen Wohngruppen 
leben seit vielen Jahren, ja in manchen Fällen schon meh-
rere Jahrzehnte zusammen auf einer Wohngruppe und 
haben Alltägliches und ausserhalb des Wohnbereichs, in 
der Beschäftigung, vieles zusammen erlebt. Seien es die 
gelebten Feiertage durch das ganze Jahr, Bewohnerferi-
en an den verschiedensten Orten innerhalb und ausser-
halb der Schweiz, Besuche ihrer Angehörigen, Aktivitäten 
und Ausflüge an den Wochenenden oder das tägliche ge-
meinsame Essen. In den fünf Wohngruppen im Dychrain 
mit jeweils sechs Bewohnenden finden diese Ereignis-
se gemeinsam statt. Man wächst über die Jahre zusam-
men, auch wenn die Bewohnenden sich ihre Mitbewoh-
nenden meist nicht selber aussuchen können. 

Und plötzlich kam es im Herbst 2024 zu einer grossen 
Veränderung in der Wohngruppe Tandem. Nach 26 Jah-
ren des Zusammenlebens ist ein Bewohner eines Abends 
friedlich eingeschlafen und hat sich auf seine letzte Reise 
begeben. Dies bedeutete für alle Mitbewohnenden und 
für die Mitarbeitenden ein grosser Verlust und eine gros-
se Veränderung. 

Dieses Ende bedeutete jedoch auch zugleich wieder ein 
Anfang. Gegen Ende des Jahres haben wir uns über eine 
neue Bewohnerin in unseren Reihen freuen dürfen. Sie war 
bereits als externe Klientin in der Tagesgestaltung im Dych-
rain bekannt und ist sehr gerne im Tandem eingezogen.

Was bedeutet eine neue Bewohnerin für den Wohngrup-
penalltag? Wie geht es der neuen Bewohnerin, wenn sie 
mit fünf anderen Charakteren zusammentrifft? Wie ge-
staltet sich das Zusammenleben, wenn jeder Bewohnen-
de seine eigenen Bedürfnisse und Wünsche hat? An was 
muss alles gedacht werden, wenn eine neue Bewohnerin 
auf einer Wohngruppe einzieht?

Mit eben dieser Thematik, dem gegenseitigen Beschnup-
pern und Kennenlernen der Eigenarten vom Gegenüber, 
der ganz neuen Wohngruppendynamik und einem neuem 

Tages- und Nachtrhythmus haben wir uns auf der Wohn-
gruppe Tandem die letzten Wochen im 2024 beschäftigt. 

Ein Hand-in-Hand-arbeiten zwischen den verschiedenen 
Bereichen war dabei eine grosse Stütze. Sei es die Ta-
gesgestaltung, die uns wertvolle Tipps und Hilfestellun-
gen bei der Betreuung und Pflege der neuen Bewohnerin 
geben konnte, ebenso die Küche, welche uns mit Ideen 
für die geeignete Menüwahl unterstützte oder auch die 
Lingerie, die in kurzer Zeit eine Menge Kleider mit ihrem 
Namen  versah. Genauso beteiligt war der Technische 
Dienst, der den Zimmerwänden eine frische Farbe verlieh 
und sich um die Zimmereinrichtung kümmerte oder die 
Verwaltung mit all den administrativen Aufgaben, welche 
so ein Einzug mit sich zieht.

Genau dies zeichnet unseren Dychrain aus. Alle Berei-
che sind unter einem Dach vereint, man unterstützt sich 
gegenseitig, um für jeden einzelnen Bewohnenden das 
Bestmögliche möglich zu machen.



Benjamin Ruckstuhl
Betreuer Wohngruppe Dreirad
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Unmögliches möglich machen

In diesem Jahr ging es zwei Bewohnenden unserer Wohn-
gruppe Dreirad gesundheitlich nicht gut, was infolge den 
Pflegebedarf deutlich intensivierte. Sehr fordernd zeigte 
sich auch die Zusammenarbeit mit den externen Gesund-
heitspartnern wie auch die Organisation und Begleitung 
während dem Spitalaufenthalt, zu zahlreichen Untersu-
chungen, Behandlungen und Nachkontrollen. Die beiden 
Pflegefachfrauen waren stark gefordert, haben Grosses 
geleistet.

Der Geburtstag eines der beiden gesundheitlich ange-
schlagenen Bewohners fiel auf einen Tag während ei-
nes ungeplanten Spitalaufenthalts. Die Geburtstage sind 
auch für unsere Bewohnenden sehr wichtig und sind mit 
grosser Vorfreude verbunden. So wurden kurzerhand alle 
Hebel in Bewegung gesetzt um die Geburtstagsfeier ins 
Spital zu verlegen.  Mit vielen Fahrten wurden seine Mit-
bewohnenden und geladenen Dychrain-Freunde zu ihm 
ins Spital gefahren, um mit ihm seinen Geburtstag ge-
bührend zu feiern. 

Die beiden Bewohnenden waren während ihrer intensi-
ven Krankheitsphase persönlich sehr stark gefordert. Bei-
de sind momentan wieder stabil in ihrem Gesundheits-
zustand und leben wieder ihr, meist fröhliches, Naturell.

Seit zwei Jahren haben wir das Angebot «Aktivierung» 
für pensionierte und frühpensionierte Bewohnende im 
Dychrain, das mehrheitlich räumlich separiert aber auch 
räumlich integriert in der Wohngruppe stattfindet. Im 
Frühjahr dieses Jahres wechselte der dritte Bewohner 
der Gruppe Dreirad, nach seinem 60. Geburtstag, auf ei-
genen Wunsch, von der Betreuten Tagesgestaltung zum 
Angebot der Aktivierung. Bereits im Vorfeld sprach er viel 
darüber, dass es bald soweit sei mit seiner Früh-Pensio-
nierung und er sich sehr darauf freue.

Seine Mitbewohnerin, die bereits in die Aktivierung wech-
selte, hatte sich auch lange vorher schon darauf gefreut. 
Der zweitjüngste Bewohner spricht ebenfalls oft von sei-
ner Pensionierung, auch wenn er noch ein paar Jahre bis 
dahin vor sich hat. Die sechs Bewohnenden der Gruppe 
Dreirad sind zusammen 368 Jahre alt, mit einem Alters-
unterschied von 36 Jahren vom ältesten zum jüngsten. 

Mit der Frühpensionierung des dritten Bewohnenden 
wurde uns wieder bewusst, dass sich viele von ihnen 
am Anfang eines neuen Lebensabschnittes befinden. Sie 
spüren, dass sie mehr Zeit brauchen um ihren Alltag zu 
bewältigen, dass ihre Energie nicht immer ausreicht, wo-
durch sie wiederrum mehr Erholungszeit benötigen. Das 
Aktivierungsangebot vom Dychrain geht auf genau die-
se Veränderungen ein und nimmt den Bewohnenden so 
den inneren Druck. Die Frühpensionierten und Pensionä-
re wirken viel ausgeglichener und nehmen (wieder) mit 
Freude an den Angeboten teil. 

«Was nicht möglich ist, wird möglich gemacht». Intuitive 
und kreative Lösungen im Sinne der Bewohnenden sind 
im Dychrain gewollt und gefragt.

Ausflug Park im Grünen
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Ferien!

Ferienfreude im Tessin
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Leben, Lachen und Arbeiten

Unter dem Motto «Mir sind dr Dychrain» leben, lachen 
und arbeiten wir hier im Dychrain. Dieses Motto verkör-
pert unsere Identität und unser Engagement für eine in-
klusive und respektvolle Gemeinschaft, in der jede Per-
son wertgeschätzt und gefördert wird. 

In unserer Wohngruppe leben sechs einzigartige Bewoh-
nende, die ihre individuelle Geschichte und Persönlich-
keit mitbringen. Jeder bringt seine eigenen Interessen 
und Talente mit, was zu einem lebendigen und farben-
reichen Alltag führt. Durch regelmässige Gespräche bau-
en wir Barrieren ab und schaffen ein Umfeld, indem sich 
alle willkommen und akzeptiert fühlen. 

Einen besonderen Anlass bescherte uns der 80. Geburts-
tag eines Bewohnenden. Diese Feier war eine Gelegen-
heit, die Lebensgeschichte und die Erfahrungen dieses 
besonderen Menschen zu würdigen. Die Feierlichkeiten 
umfassten ein grosses Fest mit Freunden, der Familie 
und vielen Mitbewohnenden, mit reichlich Kuchen, Mu-
sik und vielen schönen Erinnerungen, die geteilt wurden. 
Es sind genau diese gemeinsam verbrachten Momente, 
die so wertvoll sind!

Die Ferien sind immer ein schöner Höhepunkt im Jahr. 
Sie bieten unseren Bewohnenden die Möglichkeit, sich 
zu entspannen, neue Orte zu entdecken und Zeit mal auf 
andere Weise miteinander zu verbringen. Im Tessin ge-
nossen wir die atemberaubende Natur und Kultur, die 
köstliche Küche und die herzliche Gastfreundschaft der 
Menschen vor Ort in vollen Zügen.

Besuche im neuen Fischermuseum in Caslano, Spazier-
gänge entlang des Lago Maggiore und Ausflüge in den 
Zoo Al Maglio. Die Bewohnenden hatten die Möglichkeit, 
sich aktiv zu betätigen, aber auch die Ruhe der Umge-
bung zu geniessen. Diese Reise hat nicht nur zur Stär-
kung der Gemeinschaft beigetragen, sondern auch wun-
derbare Erinnerungen geschaffen, die uns noch lange 
begleiten werden. 

Vertrauensvoll und mit einem bunten, strahlenden Regen-
bogen voller Möglichkeiten blicken wir auf die kommende 
Zeit und freuen uns auf unser Jubiläumsjahr 2025. 

Iliyana Gerova
Teamleitung Wohngruppe Regenbogen

Lago Maggiore
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Genuss auf dem Lago di Lugano
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Es gibt auch die Momente der Stille. Die Dunkelheit und 
Ruhe können einem das Gefühl geben, dass die Zeit lang-
samer vergeht, dass alles in einem anderen Rhythmus ab-
läuft. Doch genau in dieser Stille spürt man oft die tiefere 
Bedeutung unserer Arbeit: Die Fürsorge, die den Men-
schen im Dychrain ein Stück Sicherheit und Geborgenheit 
gibt. Es sind diese leisen, konstanten Handlungen der Un-
terstützung und Aufmerksamkeit, die das Vertrauen und 
das Wohlbefinden der Bewohnenden stärken.

Für die Kolleginnen und Kollegen des Tagdienstes bedeu-
tet diese nächtliche Fürsorge eine unverzichtbare Entlas-
tung. Sie können ausruhen und neue Energie schöpfen, 
um sich tagsüber mit voller Kraft um die Bewohnenden zu 
kümmern. Es ist ein Kreislauf der Fürsorge, der nur durch 
die Zusammenarbeit und das Engagement des gesamten 
Teams funktioniert.

Im Allgemeinen ist der Nachtdienst im Dychrain also eine 
Mischung aus Routine, Aufmerksamkeit und Flexibilität. Es 
geht darum, den Bewohnenden nicht nur die notwendige 
Pflege zukommen zu lassen, sondern auch für ihre psychi-
sche und emotionale Sicherheit zu sorgen, so dass sie sich 
gut aufgehoben fühlen, auch wenn die Welt um sie herum 
still und dunkel ist.

24 Stunden – Kreislauf der Fürsorge 

Es ist 22.00 Uhr vorbei – es wird langsam Zeit für die 
Nachtruhe. Dennoch bleiben wir wachsam. Einige Bewoh-
nende benötigen Hilfe beim Einschlafen oder haben be-
sondere Bedürfnisse während der Nacht, wie das Umpo-
sitionieren im Bett oder die Abgabe von Medikamenten. 

Eine gewisse Routine in der Nacht gibt den Bewohnenden 
Halt: Zimmer kontrollieren, Betten überprüfen, das Licht 
dimmen, ein paar beruhigende Worte sagen. Gerade in der 
Nacht wird die Bedeutung kleiner Gesten besonders deut-
lich. Ein zusätzliches Kissen, das richtige Zudecken oder 
die Bereitschaft zuzuhören, wenn jemand die Nähe sucht. 
Es ist wichtig, den Bewohnenden das Gefühl zu geben, 
dass sie nicht alleine sind. 

Trotz der ruhigen Atmosphäre kann der Nachtdienst auch 
Momente der Unsicherheit oder Stress mit sich bringen. 
Notfälle, wie ein plötzlicher medizinischer Vorfall, ein Be-
wohnender, der sich selbst verletzen könnte oder jemand, 
der desorientiert durch die Gänge wandert, erfordern 
schnelles Handeln. Auch wenn es weniger hektisch ist als 
am Tag, verlangt der Nachtdienst viel Aufmerksamkeit und 
Verantwortung ab.

Louise Ziegler
Nachtwache

Marie Mahé
Teamleitung Wohngruppe Windrad 



Rahel Rieder 
Stv. Teamleitung Betreute Tagesgestaltung
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Betreute Tagesgestaltung

Gemeinschaft – Förderung – Entfaltung

Wir sind durchaus mehr als ein Beschäftigungs- und 
Wohnheim. Wir sind ein Ort der Gemeinschaft, der För-
derung und der individuellen Entfaltung. Wir bieten nicht 
nur ein sicheres Zuhause, sondern auch die Möglichkeit, 
aktiv am Leben teilzunehmen, Talente zu entdecken und 
Fähigkeiten weiterzuentwickeln. In der Betreuten Tages-
gestaltung kommt all dies zusammen.

«Mir sind gmeinschaftlich» 
Nicht nur die Betreuungspersonen unterstützen die Kli-
enten, nein, sie unterstützen sich auch gegenseitig. 
Durch die vertrauensvolle Atmosphäre kommt es zu ei-
ner Gemeinschaft, in der jeder seinen Platz hat um sich 
zu entfalten und sich einzubringen. Weiter gefördert und 
gestärkt wird die Gemeinschaft durch gemeinsame Ak-
tivitäten wie verschiedene Bewegungsspiele, Gesell-
schaftsspiele oder Projekte, an denen jeder und jede ei-
nen Teil dazu beiträgt. 

«Mir sind individuell»
Dazu fällt mir eine Situation im Atelier ein. Ein Klient at-
mete tief aus und sagte: «Also ich find’s scho bitz asträn-
gend!» Ich fragte nach, was er denn als anstrengend emp-
findet. Darauf antwortete er: «Jo weisch, alli wo hüt do 
im Atelier sind, hän e anderi Muettersproch und jetzt mu-
ess ich mit allne e anderi Sproch rede.» Im Gegensatz 
zu diesem Klient beherrsche ich all diese verschiedenen 
Sprachen nicht und trotz dieser Individualität haben wir 
einen gemeinsamen und lustigen Nachmittag verbracht. 
Die Individualität macht unseren Alltag abwechslungsreich, 
spannend und manchmal eben auch herausfordernd. 

«Mir sind kreativ»
Unsere Kreativität zeigt sich nicht nur in unseren zahl-
reichen Projekten, sondern auch in den Lösungsfindun-
gen. So wird eine Poolnudel zum Hockeyschläger oder 
die Luftpolsterfolie zum Stempel umfunktioniert. 
Kommt man in unsere Ateliers, so erkennt man anhand 
der Deko bereits von Weitem, welche Jahreszeit ansteht 

oder welches Fest bald gefeiert wird. Sie sehen, wenn wir 
eins sind, dann eben kreativ!

«Mir sind aktiv»
Weiterentwicklung ist nur dann möglich, wenn wir aktiv 
bleiben. Nur wenn wir neue Dinge erleben oder auspro-
bieren, können wir neue Talente entdecken und weitere 
Fähigkeiten entwickeln. Deshalb ist es für uns wichtig, 
die Komfortzone innerhalb eines Ateliers bewusst immer 
wieder zu verlassen. So kommt der Schlitten mit, um ihn 
auf dem Hügel zu testen. Oder wir gehen in den Garten 
und sammeln unser eigenes Obst für die Weiterverarbei-
tung oder einfach für unser Zvieri. 

Die Betreute Tagesgestaltung ist einzigartig, individuell 
und ein Ort, an dem alle willkommen sind. 

Schlittenfahrt bei Münchenstein
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Dychrainfest
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Erinnerungen bewahren
Im Jahr 2024 hat sich die Aktivierung als festen Bestand-
teil der Betreuten Tagesgestaltung etabliert und weiterent-
wickelt. Sie ist weit mehr als eine entschleunigte Tages-
struktur für Bewohnende ab 60+. Sie schafft einen Raum 
für gemeinsames Miteinander, in dem Begegnungen auf 
Augenhöhe stattfinden und Entfaltung sowie Beisammen-
sein gefördert werden. Wir gehen auf die individuellen 
Wünsche und Bedürfnisse ein, unterstützen beim Ausle-
ben der Kreativität und der Bewahrung von Erinnerungen. 
Auch die Trauer findet ihren Platz, wenn die Vergangenheit 
in den Gesprächen auflebt und der Verlust geliebter Men-
schen noch immer spürbar ist. Doch ebenso haben Freu-
de, Lachen und das Teilen von Erlebnissen ihren Raum.
Unter dem Motto «Mir sind dr Dychrain» haben wir in die-
sem Jahr einen abwechslungsreichen Mix aus Musik, kre-
ativen Arbeiten, Bewegung, basaler Stimulation und Kom-
munikation verfolgt. Um diesem Motto mehr Raum zu 
verleihen, war der Dychrain-Song stets ein Begleiter. 

Besonders hervorzuheben ist die Adventszeit, die für un-
sere Bewohnenden eine Zeit voller Freude und Erinnerun-
gen ist. In einer Zeit, die oft von gemischten Gefühlen, von 
Glück und Trauer begleitet ist, gestalteten wir gemeinsam 
einen Adventskalender. Zusammen wurden die Farben 
für den Kalender ausgewählt, wir bemalten und bekleb-
ten ihn und brachten die Nummern an. Bei der Herstel-
lung des Adventskalenders benötigten die Teilnehmenden 
unterschiedliche Hilfestellungen. Einige führten das Malen 
und Basteln eigenständig aus, während andere gelegent-
licher Unterstützung bedurften oder auf gezielte Handfüh-
rung angewiesen waren.

Jeder Arbeitsschritt war von einem individuellen Tempo 
und einer besonderen Herangehensweise geprägt. Am 
Ende wurde der Kalender gemeinschaftlich zusammen-
gesetzt, mit kleinen Leckereien befüllt und im Atelier auf-
gehängt. Gleichzeitig fertigten wir einen Adventskranz an, 
dessen Kerzen täglich im Atelier brannten. Mit den vor-
getragenen Adventsgeschichten stimmten wir uns gemein-
sam in die Weihnachtszeit ein. Jeden Tag im Dezember 
gab es eine kleine Überraschung, die für Freude sorgte 
und das Miteinander stärkte. 

Kreative Tätigkeit und gemeinschaftliches Miteinander, 
jede Musikstunde und jede Bewegung trugen zur Ab-
wechslung im Alltag bei und unterstützten das Wohlbe-
finden. Diese vielfältigen Aktivitäten sind ein wichtiger Be-
standteil unserer täglichen Betreuungsaufgabe.

Ivona Sliskovic
Sozialpädagogin. i.A.

Park im Grünen
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Fachdienst Gesundheit

to care – to cure

Seit ein paar Jahren hat sich die Pflege der Bewohnenden 
im Dychrain verändert. Das Konzept «Care», vom Engli-
schen «to care» sich kümmern, war lange unsere Haupt-
aufgabe. Bis vor einigen Jahren haben wir uns im Wohnbe-
reich um die Anliegen der Bewohnenden gekümmert und 
viele Aktivitäten und Ausflüge gemacht. 

Durch das Älterwerden der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner hat sich die Pflege in unserem Arbeitsalltag stark ver-
ändert. Die Pflege beansprucht am Morgen, am Mittag 
und am Abend immer mehr Ressourcen. Die Kommunika-
tion mit der Apotheke, die Koordination mit den Hausärz-
ten und die medizinischen Termine ausserhaus nehmen 
laufend mehr Zeit in Anspruch. Viele Medikamentenlisten 
unserer Bewohnenden werden umfangreicher, die pflegeri-
schen Tätigkeiten fordern erhöhte Fachkenntnisse und die 
technische Betreuung wie Blutentnahme, Grippe Impfung, 
diverse Spritzen bspw. mit Vitamin B12 sind häufig wieder-
kehrende Tätigkeiten. In der Konsequenz werden wir uns 
in der Pflege mit der Erweiterung in Richtung des Konzep-
tes «Cure», vom Englischen «to cure» die Krankheit ‘repa-
rieren’, zu bewegen haben.

Um dem Dychrain Team im Bereich der Betreuung die nö-
tigen Kenntnisse für die zunehmende Pflege zu vermitteln 
und ihnen die Sicherheit in Notfall-Situationen zu geben, 
wird u.a. periodisch ein umfangreicher Erste-Hilfe-Kurs im 
Dychrain angeboten. Gleichzeitig bieten die Ressortverant-
wortlichen Pflege (RVP) aus den Wohngruppen, zusam-
men mit dem Fachdienst Gesundheit, jährlich einen Ge-
sundheits-Postenlauf an. An den einzelnen Posten können 
zu aktuellen pflegerischen Themen praxisorientierte und 
theoretische Fachkenntnisse erlernt oder aufgefrischt wer-
den. Zudem unterstützen alle Fachpersonen der Pflege 
mit ihrem Fachwissen in den Wohngruppen die täglichen 
pflegerischen Massnahmen.

Das Älterwerden der Bewohnenden bedeutet für die Mit-
arbeitenden den Einbezug von zusätzlichen pflegerischen 
Hilfsmitteln. Der Appetit unserer Bewohnenden ist im-

mer gleichgeblieben, aber das Gewicht nimmt im Alter be-
kanntlich zu. Auch wenn die Physiotherapie und das Akti-
vierungsteam dem mit Bewegungsübungen und leichten 
sportlichen Aktivitäten, wie einem Spaziergang, entgegen-
wirken, sind der Steh- und der Badelifter wichtige unter-
stützende Hilfsmittel im Arbeitsalltag.

Durch den Todesfall in diesem Jahr, haben wir und wer-
den wir uns weiterhin mit dem Thema Begleitung bis in 
den Tod auseinandersetzen. Ein Thema, dass zu jedem 
Leben gehört.

Zusammen mit den älteren Bewohnenden leben im Dych-
rain auch jüngere Personen. Es ist unser Auftrag, jedem 
gerecht zu werden. D.h. Ressourcen fördern sowie erhal-
ten und nur so viel Pflege anbieten wie nötig. 

Auriane Grollemund 
Fachdienst Gesundheit

Stehlifter
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Lingerie: Prozessoptimierung

Die hauseigene Lingerie bildet im Dychrain einen wichtigen 
Bestandteil des Betreuungsauftrages, denn   67 % der zu 
waschenden Wäsche betrifft die private Bewohnerwäsche 
und nur 33 % macht die Hotellerie Wäsche aus. Durch-
schnittlich haben wir während der Woche einen täglichen 
Wäscheaufwand von rund 150 kg, die in 11 Waschgängen 
bearbeitet werden. Auf das Jahr gerechnet ergibt dies ein 
Wäscheaufkommen von rund 39‘000 kg.

Seit der Einführung der neuen Waschmittel-Dosieranlage 
im April 2024, die an drei Waschmaschinen angeschlos-
sen ist, konnten wir unsere Wäscheprozesse erheblich 
optimieren. In Verbindung mit einer gezielten Anwendung 
konnte der Bedarf an Entfleckungsmitteln um mehr als 
die Hälfte und der Verbrauch an Waschmitteln stark re-
duziert werden. Auch unsere Trocknungsprozesse haben 
wir optimiert. Bis zu Beginn des Jahres wurde die gesam-
te Bewohnerwäsche zum Trocknen aufgehängt. Mittler-
weile hängen wir nur noch die 30-Grad-Wäsche auf, was 
rund 16 % der gesamten Wäschemenge ausmacht. Im 
Tumbler getrocknet, bildet die Wäsche weniger Falten, ist 
weniger verzogen und weicher zugleich. Durch die Tem-
peratureinstellungsmöglichkeit beim Trocknungsvorgang, 
ist dieser Vorgang heute ein üblicher Prozess. 

Im kommenden Jahr freuen wir uns auf die Einführung 
der neuen Bettwäsche, die uns eine zusätzliche Möglich-
keit bietet, die Qualität unserer Dienstleistungen weiter zu 
steigern. Weiterhin planen wir, die Wäscherei noch struk-
turierter zu gestalten und die Arbeitsabläufe weiter zu op-
timieren. So werden im 1. Quartal des kommenden Jah-
res die Wäscheprogramme erweitert, um die Effektivität 
des Waschprozesses zu verbessern und so Ressourcen 
noch gezielter einzusetzen.

Im Berichtsjahr stand die Wäscherei vor zahlreichen 
Herausforderungen und Veränderungen, die durch kon-
tinuierliche Anpassungen und das Engagement des 
Teams gemeistert wurden. Wir sind stolz auf das, was 
wir gemeinsam erreicht haben und blicken optimistisch 
auf die zukünftigen Herausforderungen.

Dienste

Anouschka Walser
Gruppenleiterin Hausdienst

Tägliche Bewohnerwäsche
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BBeerriicchhtt  ddeerr  RReevviissiioonnsssstteellllee  zzuurr  eeiinnggeesscchhrräännkktteenn  RReevviissiioonn  aann  ddeenn  SSttiiffttuunnggssrraatt  ddeerr  

SSttiiffttuunngg  DDYYCCHHRRAAIINN,,  BBeesscchhääffttiigguunnggss--  uunndd  WWoohhnnhheeiimm  ffüürr  cceerreebbrraall  GGeelläähhmmttee,,  BBaasseell  

 
Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) der Stiftung 
DYCHRAIN, Beschäftigungs- und Wohnheim für cerebral Gelähmte für das am 31. Dezember 2024 
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft.     
 
Für die Jahresrechnung ist der Stiftungsrat verantwortlich, während unsere Aufgabe darin besteht, die 
Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich 
Zulassung und Unabhängigkeit erfüllen.  
 
Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Danach ist diese 
Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung erkannt 
werden. Eine eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und analytische 
Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene Detailprüfungen der beim geprüften 
Unternehmen vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des 
internen Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung 
deliktischer Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision. 
 
Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen müssten, dass die 
Jahresrechnung nicht dem schweizerischen Gesetz, der Stiftungsurkunde und den Reglementen 
entspricht. 
 
Nebst der Eingeschränkten Revision wurde auch die Einhaltung der Leistungsvereinbarung mit dem 
Kanton Basel-Stadt geprüft. Bei der Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir 
schliessen müssten, dass die vertraglichen Abmachungen aus der Leistungsvereinbarung nicht erfüllt 
werden 
 
Basel, 14. April 2025 
 
  
TTRREETTOORR  AAGG  
 
 
 
 
David Klein Adrian Müller 
zugelassener Revisionsexperte zugelassener Revisionsexperte 
Leitender Revisor 
 
 
 
Beilagen 
• Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) 
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Stiftungsrat

Präsident
Urs T. Fischer

Mitglieder
Christine Artz
Mathis Büttiker
Peter Wyss

Revisionsstelle
Tretor AG

Stiftungsaufsicht
BSABB BVG und Stiftungsaufsicht beider Basel

Aufgaben des Stiftungsrates

Als oberstes Gremium trägt der Stiftungsrat die Gesamt-
verantwortung für das Weiterbestehen und den Betrieb 
des Beschäftigungs- und Wohnheims Dychrain. Im Rah-
men des Stiftungszwecks bestimmt der Stiftungsrat die 
Ausrichtung und Weiterentwicklung des Betriebes.

Er sorgt für die finanzielle Basis und die Wahrnehmung 
der Interessen der Stiftung und ist die Entscheidungsins-
tanz für jene Belange, welche nicht in die Kompetenz der 
Geschäftsleitung der operativen Ebene fallen. 

Adressen und Telefonnummern

Heimbetrieb
Beschäftigungs- und Wohnheim Dychrain
Teichweg 1 – 5
4142 Münchenstein

Bankverbindung Betrieb:
BLKB
IBAN CH28 0076 9400 6933 6200 3

E-Mail: verwaltung@dychrain.ch
Homepage: www.dychrain.ch
Telefonzentrale: 061 416 96 66

Stiftung
Postadresse: 
Stiftung Dychrain
c/o Alltax AG Treuhandgesellschaft
Grosspeteranlage 5
4052 Basel

QR-Code Homepage
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Impressum

Auftraggeber
Beschäftigungs- und Wohnheim Dychrain

Gestaltung und Produktion
WBZ
Wohn- und Bürozentrum 
für Körperbehinderte
www.wbz.ch

Auflage
Druckexemplare 190
WebversionQR-Code Spenden

Spender und Spenden

Danke

Auch in diesem Jahr konnten wir auf die Unterstützung 
von vielen Spenderinnen und Spendern zählen. Wir dan-
ken allen ganz herzlich. Es freut uns immer wieder sehr, 
dass viele Menschen und Stiftungen an unsere Bewoh-
nenden denken und durch eine Spende grössere und 
kleinere Anschaffungen unterstützen. 

Ein grosses Dankeschön für die Unterstützung der Bewoh-
nerferien und der Reittherapie:

	 Bowmore Foundation
	 Cagliostro Stiftung
	 DCS Stiftung

Spenden und Kollekte
in Gedenken an Verstorbene

Im Gedenken an Verstorbene erhielten wir von Trauerfa-
milien Spenden. Wir entbieten unser herzliches Beileid 
an die Familien und Freunde der Verstorbenen und sind 
dankbar und berührt für die Unterstützung unserer Ins-
titution in der für die Hinterbliebenen schwierigen Zeit.

Geburtstagsspenden

Den Geburtstagskindern und Jubilaren, die auf Geschen-
ke verzichtet und die Gaben der Gäste als Spende an den 
Dychrain oder die Stiftung überwiesen haben, danken wir 
von Herzen und freuen uns, dass sie in der Zeit der per-
sönlichen Freude an uns gedacht haben.

Empfangsschein
Konto / Zahlbar an
CH82 0076 9400 6933 6200 1
Stiftung DYCHRAIN, Beschäftigungs- und
Wohnheim für cerebral Gelähmte
Teichweg 1-5
4142 Münchenstein

Zahlbar durch (Name/Adresse)

Währung Betrag

CHF

Annahmestelle

Zahlteil Konto / Zahlbar an
CH82 0076 9400 6933 6200 1
Stiftung DYCHRAIN, Beschäftigungs- und Wohnheim für
cerebral Gelähmte
Teichweg 1-5
4142 Münchenstein

Zahlbar durch (Name/Adresse)

Währung Betrag

CHF

Vor der Einzahlung abzutrennen





Teichweg 1–5 | 4142 Münchenstein

Tel. 061 416 96 66 | www.dychrain.ch


